
Jeden Sehentatismus vermeiden!
Die Genossen zu aktiven Mitgliedern erziehen / Drohungen sind fehl am Platze

„In unserem Betrieb, der Bodden­
werft Damgarten, herrscht bei nicht 
wenigen Genossen ein Angstgefühl vor, 
weil Mitglieder der Kaderkommission 
(Eine solche Kommission gibt es nach 
den Beschlüssen unserer Partei nicht. 
Wen also meint Genosse P.? D. Red.) 
äußerten, daß bei der Überprüfung der 
Parteimitglieder und Kandidaten der 
Verbleib in der Partei in Frage gestellt 
Ist, wenn die Genossen an Versamm­
lungen und Schulungen zu wenig teil­
genommen haben. Meiner Meinung 
nach ist dieser Standpunkt falsch, denn 
der schlechte Besuch von Versamm­
lungen ist doch in erster Linie auf die 
Schwächen der Parteileitung zurück­
zuführen, die es nicht verstanden hat, 
ihre Mitglieder zu mobilisieren. Die 
Argumentation einiger Leitungsmitglie­
der verbittert die Genossen, die dadurch 
gleichgültig werden und sich an den 
Schulungen nicht mehr beteiligen, weil 
sie sich mit dem Gedanken tragen: 
Wir fliegen ja sowieso raus!“

Dieser Brief, den der Genosse Emil 
Piontek aus Ribnitz schrieb, ist kein 
Einzelbeispiel. Immer wieder erreichen 
uns aus allen Ländern der Republik 
und auch aus Berlin Stellungnahmen 
von Parteimitgliedern und Kandidaten, 
aus denen ähnliches hervorgeht.
Parteibeschlüsse ungenügend 
diskutiert

Was zeigt der Brief des Genossen 
Piontek? Er beweist uns, daß in der 
Boddenwerft Damgarten der Beschluß 
des ZK zur Überprüfung der Mitglieder 
und Kandidaten und ebenso die Richt­
linien der Zentralen Kommission zu 
diesem Beschluß nicht gründlich genug 
diskutiert wurden. Die Parteileitung 
hat es versuämt, beide Dokumente zur 
Grundlage einer Aussprache mit den 
Mitgliedern zu machen, in deren Ver­
lauf alle falschen Auffassungen über 
die Durchführung der Überprüfung 
widerlegt werden und klar und ein­
deutig das Ziel der Überprüfung 
herausgestellt wird. Diese Nachlässig­
keit in bezug auf die Beachtung der 
Beschlüsse unserer Partei ist charak­
teristisch für die Arbeit vieler Partei­
organisationen.

Das Versäumte gilt es also schnell 
und gründlich nachzuholen. Die Ge­
nossen der Boddenwerft Damgarten 
sind mit ihrer falschen Argumentation, 
mit solchen Drohungen drauf und dran, 
diese wichtige politische Arbeit falsch 
und schädlich durchzuführen, indem 
sie die Verantwortung der Leitung für 
die Parteiarbeit ableugnen. Wenn sie 
die Richtlinien der Zentralen Kommis­
sion studiert hätten, würde ihnen auf­
gefallen sein, daß sie die Erziehung 
und Entwicklung der Mitglieder und 
Kandidaten, das Ziel der Überprüfung 
nämlich, sträflich unterschätzen.

Der Ausschluß aus der Partei oder 
die Zurüdeversetzung in den Kandi­
datenstand zum Beispiel von dem 
regelmäßigen Besuch der Versamm­
lungen und Schulungsabende abhängig 
zu machen, heißt nichts anderes, als
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einem schädlichen Schematismus Vor­
schub zu leisten.

In den Richtlinien der Zentralen 
Kommission wird aber klar zum Aus­
drude gebracht, daß bei der Beurteilung 
der Ergebnisse der Überprüfung eines 
Mitgliedes durch die Kommission jeder 
Schematismus zu vermeiden ist.

„Wenn nicht bewußte Arbeit im 
Interesse des Klassenfeindes oder 
Vergehen vorliegen, die das Mitglied 
für die Partei absolut untragbar 
machen, müssen festgestellte Fehler 
und Schwächen im Zusammenhang 
mit dem gesamten Verhalten des 
Mitgliedes, den Umständen und 
Ursachen seiner Entwicklung bewer­
tet werden“, so heißt es darin.

Die Arbeit der Leitung prüfen
Ferner wird betont, daß bei der Be­

urteilung von Fehlern und Schwächen- 
auch die Frage geprüft werden muß, 
wieweit Versäumnisse von Partei­
leitungen daran beteiligt sind, die die 
Mitglieder nicht genügend zur Arbeit 
herangezogen, die nicht nachdrücklich 
genug die ideologische Erziehungsarbeit 
vorantrieben. Deshalb ist der Hinweis 
des Genossen Piontek, daß der mangel­
hafte Besuch von Versammlungen in 
erster Linie oft das Ergebnis einer 
mangelhaften Arbeit der Parteileitun­
gen mit den Mitgliedern ist, durchaus 
richtig.

Die Genossen der Boddenwerft Dam­
garten tun also gut, wenn sie — anstatt 
den „passiven Mitgliedern“ zu drohen 
— einmal überprüfen, ob nicht mangel­
hafte Vorbereitung der Mitglieder­
versammlungen, schematisches Ein­
laden oder ungenügendes Bewußt­
machen der Bedeutung der Theorie 
schuld daran sind, daß ihre Mitglieder­
versammlungen und Schulungsabende 
noch immer mangelhaft besucht sind.

Dem Mitglied helfen!
Ferner: Wenn in den Richtlinien der 

Zentralen Komnüssion die Rede davon 
ist, daß die wichtigste Seite der Über­
prüfung, die E r z i e h u n g ,  gerade 
darin zum Ausdruck kommt, daß dem 
Mitglied bei der Überprüfung Gelegen­
heit gegeben wird, seine Fehler und 
Schwächen zu erkennen und ihm zu 
helfen, mit ihnen fertig zu werden, so 
muß auch die Parteileitung der Bodden­
werft Damgarten erkennen: „Maß­
gebend ist nicht, daß das Mitglied ein 
vorbildlicher Genosse ist und schon 
immer war, sondern daß auf Grund 
seiner Herkunft, seiner Entwicklung, 
seiner Parteiverbundenheit und -treue, 
seines ehrlichen Bemühens, die Gewähr 
dafür gegeben ist, daß es sich — bei 
entsprechender Nachhilfe — zu einem 
vorbildlichen Genossen, zu einem voll­
wertigen Mitglied einer Partei neuen 
Typus entwickelt.“

(Aus den Richtlinien der Zentralen
Kommission)

Es gilt, daraus folgende Schluß­
folgerung zu ziehen: Anstatt sich der 
falschen, schädlichen Hoffnung hin- 
zugeben, daß man bisher passive Mit­
glieder durch Drohungen aktivieren 
kann, kommt es darauf an, die Über­
prüfung der Parteimitglieder und 
Kandidaten zum Anlaß zu nehmen, 
um die Mitglieder durch helfende Hin­
weise auf ihre Schwächen zu erziehen, 
fortan aktiv für die Partei zu arbeiten. 
Diese Erziehungsarbeit wird dann ihre 
Krönung darin finden, daß sich die 
Mitglieder und Kandidaten vor der 
Kommission verpflichten, bestimmte 
Aufgaben zu übernehmen, wie z. B. 
Aktivist in der Produktion zu werden, 
planmäßigeres Selbststudium, Besuch 
eines Fachkursus usw. Auf diese Weise 
werden wir das Ziel der Überprüfung, 
die Parteimitglieder mit Hilfe der 
Kritik und Selbstkritik zu erziehen, um 
die Partei auf die Höhe der wachsen­
den Aufgaben zu heben, schneller 
erreichen. ghn
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bemüht sich, neue Wege zu finden. In Zusammenarbeit mit der Betriebsgruppe 
der Partei wurden neue Methoden der Schaufensterwerbung gefunden. Die 
Genossen haben aus der Rede des Genossen Walter Ulbricht auf dem III. Partei­
tag 230 Sätze herausgezogen, die sich mit der Politik unserer Partei, mit dem 
Regierungsprogramm und dem Fünf jahrplan beschäftigen.

Sie gehen aber auch andere neue Wege der Agitation: In Verbindung mit 
einer Leistungsschau werden bei der Werbung für den Absatz bestimmter 
Waren der Fünfjahrplan durch Bildwerfer erklärt. Erstmalig wurde diese 
Art der Agitation am Sonntag, dem 10. Dezember 1950, im Patenort Rabenau 
bei Dresden durchgeführt. Der vorangegangene Agitationseinsatz von 160 Agi­
tatoren hat die Bevölkerung auf die Durchführung dieser Veranstaltung vor­
bereitet, und die Nachfrage nach Karten, um sich einen Platz zu sichern, hat 
das große Interesse dafür gezeigt. Im besonderen wurde auch an diesem Tag 
der Brief von Otto Grotewohl an Adenauer der Bevölkerung durch Bildwerfer 
nahe gebracht.

Die 230 Aussprüche sind in fünf Gruppen gegliedert:
1. Aus dem Programm unserer Regierung;
2. Im Zeichen des Fünfjahrplanes;
3. Alle Kraft für ein besseres Leben;
4. Planen und planvolle Arbeit — Schlüssel zum Erfolg;
5. Der Kampf um den Frieden und die Einheit Deutschlands.

Die einzelnen Aufgliederungen umfassen 50 bis 55 Bilder und machen es 
möglich, durch diese Form der Agitation den Inhalt des Fünfjahrplans, auf 
alle Produktionszweige angewandt, zu vermitteln. Die einzelnen Bildserien 
zeigen von der Schlüsselindustrie bis zur Fertigindustrie die Hilfe der Sowjet­
union durch Anlieferung von Rohstoffen usw. Selbst der Außenhandel mit der 
Sowjetunion und den Volksdemokratien ist durch eine Bildserie zusammen­
gestellt


